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Stans soll Busspuren erhalten
In einemneuen Positionspapier präsentiert der VCSOb- undNidwalden seine Vorstellungen zur Verkehrsplanung inNidwalden.

Philipp Unterschütz

«Verkehrsplanungwirdnochzu
oft mit Strassenbau gleichge-
setzt. Das ist aber ein Denken
aus den 1950er-Jahren», sagt
Daniel Daucourt, Präsident der
SektionOb-undNidwaldendes
Verkehrs-Clubs der Schweiz
(VCS). Mit einem Positions-
papier unter dem Titel «Ver-
kehrslösungen für Nidwalden»
will dieVCS-Sektionaufzeigen,
dass unter Verkehrsplanung
«weit mehr zu verstehen ist».
Das 15-seitige Positionspapier
ist mittlerweile nicht nur im
Internet aufgeschaltet, sondern
wurdeauchanRegierung,Land-
räte,Gemeinderäte,Verwaltung
(kantonaleÄmter undGemein-
debauämter) oder die meisten
Korporationen verschickt. Nun
möchtemanauchdie breiteÖf-
fentlichkeit erreichen.

DerZeitpunktderVeröffent-
lichung ist für denVCSOb- und
Nidwalden ideal,weil einerseits
die Taskforce Verkehr mit Ver-
tretern von Bund, Kanton und
Gemeinden ihre Arbeit aufge-
nommenhat (sieheKasten)und
anderseits die Arbeiten für das
Agglomerationsprogramm der
4. Generation angelaufen sind.
Man hoffe, dass die VCS-Vor-
schlägedort auch ihrenNieder-

schlag finden. Das Papier sei
aber nicht gezielt wegen der
Taskforce verfasstworden, son-
dernaufgrunddergleichenPro-
bleme,welchedieTaskforceerst
nötigmachten, soDaucourt.

MehrÖVundweniger
Durchgangsverkehr
DerVCSOb-undNidwalden ist
überzeugt, dass die Verkehrs-
probleme inNidwaldengesamt-
haftund inZusammenarbeit ko-
ordiniert gelöstwerdenmüssen.
Die Rolle der Politik sei zentral.
«OhneKonsens, dezidierteVor-
wärtsstrategie und Lenkungs-
massnahmen werden die Staus
weiter zunehmen», schreibtDa-
nielDaucourt imVorwort.Nebst
einem ausufernden Landver-
brauchbestehe sonstdieGefahr
einernicht abreissendenZunah-
mevonStausentsprechenddem
Motto: «Wer Strassen sät, wird
Verkehr ernten.»

Aufgeteilt ist das Positions-
papier in einen grundsätzlichen
Teil und in einenTeil «Elemen-
te einer zeitgemässenVerkehrs-
planung», in dem der VCS für
ihn realistische Ideen und Lö-
sungen fürdieVerkehrsplanung
aufzeigt. Viele der Vorschläge
sindbereits bekanntund reflek-
tieren die Positionen des VCS.
Dermotorisierte Individualver-

kehr soll reduziert, verlagert
undausdenDorfzentrenumge-
leitet werden. Der öffentliche
Verkehr sollweiter gestärkt und
der Velo- und Fussverkehr kon-
sequent gefördert werden. Die
Strassengestaltung innerorts
soll prioritär Bedürfnisse von
Fussgängern und Anwohnern
decken. «Wir verlangen eigent-
lichnichtsAusserordentliches»,
betontDaucourt.

Parkplätze inEngelberg
sollen teurer sein
Neu ist beispielsweise die For-
derung nach Busspuren in Ver-
bindung mit Dosierstellen im
Raum Stans, damit die An-
schlüsse an die Bahn jederzeit
gewährleistet werden können.
«DerÖVhat sichgut entwickelt,
aber diesbezüglich braucht er
nun Unterstützung», erklärt
Daniel Daucourt. Laut dem
Positionspapier soll zudem der
Stanser Dorfkern vom Durch-
gangsverkehr befreit werden.
Allerdings käme für den VCS
eineUmfahrungStansWest erst
nach einer Variantenstudie und
mitBegleitmassnahmen inFra-
ge. Dafür müsste der Landrats-
entscheid, wonach auf Varian-
tenstudienverzichtetwird,wie-
der umgestossen werden. In
Erwägung zieht der VCS Ob-

und Nidwalden auch eine
S-Bahn-Haltestelle beim Ein-
kaufszentrumLänderpark.Die-
se wurde 2014 aus dem Agglo-
merationsprogramm gekippt.
DieÖV-AnbindungdesLänder-
parks als publikumsintensive
Anlage sei unzureichend.
Umstritten dürften die Forde-
rungen im Zusammenhangmit
dem Freizeitverkehr nach En-
gelberg sein. Der VCS ist der
Meinung, dass eine sinnvolle
maximaleAnzahl Parkplätze zu
definieren sei. Wenn diese voll

wären, müssten Touristen im
Talparkierenund ineinemPark-
and-ride-System mit Bussen
nach Engelberg gebracht wer-
den. Touristiker dürften wenig
Freude haben am Vorschlag,
dass die Parkplatzgebühren
«spürbar»erhöhtwerdenmüss-
ten, damit die Benützung der
Bahn im Vergleich zum Auto
preislich attraktiver werde.

Das Bahnangebot soll auf
einendurchgehendenHalbstun-
dentakt ausgebaut werden.
Wichtig seien für den VCS len-

kungswirksame Elemente wie
beispielsweiseParkplatzbewirt-
schaftung, Dosierungsanlagen
und vor allem Mobilitätsma-
nagement. «Wir erwarten vom
Kanton und grossen Arbeitge-
bern in der Region, dass sie an-
gesichts der zunehmend ange-
spannten Verkehrslage in Sa-
chen Mobilitätsmanagement
aktiv werden», sagt Daucourt.

Hinweis
Positionspapier des VCS unter:
www.vcs-ownw.ch

Schwimmbadfrage wird erneut gestellt
Die Engelberger Stimmberechtigten können sich ein zweitesMal nach 2012 zur Standortfrage äussern.

Martin Uebelhart

Voraussichtlich am 17. Mai des
kommenden Jahres können die
Engelbergerinnen und Engel-
berger noch einmal über den
Standort des Schwimmbads
abstimmen. Das hat der Ge-
meinderat entschieden, wie er
in einer Medienmitteilung
schreibt. «Wir erhoffen uns da-
durchKlarheit indieserFrage»,
sagt Talammann Alex Höchli
auf Anfrage.

Die Frage des Standorts für
das Engelberger Schwimmbad
ist auch mit der geplanten Sa-
nierung und Erweiterung des
SportingParks verbunden. 2012
hat das Stimmvolk mit dem
knappenResultat von689 Ja zu
666 Nein der Verlegung des
Schwimmbads vom Sonneberg
zumSportingPark zugestimmt.
«Inden letzten sieben Jahren ist
einiges passiert», hält Alex
Höchli fest.NeueAspekte seien
hinzugekommen.

VolksagteNeinzu
Projektwettbewerb
Nach der Standortabstimmung
wurde 2014 ein Vorprojekt vor-
gestellt, das dieGemeinde aber
aufgrund starker Kritik nicht
weiterverfolgte. Inderweiteren
politischen Bearbeitung dieses
Geschäfts sei die Standortfrage
im Rahmen der geführten Dis-
kussionen und Abstimmungen
immerwieder auf denTischge-
kommen, schreibt derGemein-
derat in seinerMitteilung.

Zuletzt befasste sich die
Stimmbevölkerung im Septem-

ber des vergangenen Jahresmit
dem Sporting Park und lehnte
den Kredit für einen Projekt-
wettbewerbab. IndiesemWett-
bewerb sei aufgrund des ur-
sprünglichen Volksentscheids
von 2012, der nachwie vorGül-
tigkeit habe, logischerweise
auch das Schwimmbad ein Be-
standteil gewesen. «Die Ableh-
nunghatte sichermit der Stand-

ortfrage zu tun, abernichtnur»,
betontHöchli.

PetitionundInitiative
wurdeneingereicht
Imvergangenen Jahr reichte ein
Komitee zudem eine Petition
mit 500Unterschriften ein und
verlangte, das Schwimmbad im
Sonnenberg zubelassen.Weiter
reichteTheddyAmstutz eine In-

itiative ein, inder er forderte, es
sei nocheinmalüberdenStand-
ortdesSchwimmbadsabzustim-
men.

«Theddy Amstutz ist leider
in der Zwischenzeit verstor-
ben», sagt der Talammann im
Gespräch mit unserer Zeitung.
«Aus rechtlicher Sicht ist damit
auchseine Initiativehinfällig, da
es sich hier um ein höchstper-

sönlichesRechthandelt, dasnur
von ihm wahrgenommen wer-
den konnte», erklärt Höchli.

Betriebwird
sichergestellt
DerGemeinderat ist aber über-
zeugt, dassmitBlickaufdieEnt-
wicklungen seit 2012 eine er-
neute Auseinandersetzung mit
dem Standort des Schwimm-

bads sinnvoll ist. «Bis diese Ab-
stimmung vorbei ist, werden
keine neuen Projekte ange-
packt», hält AlexHöchli fest.

Gleichwohlmüsse sicherge-
stellt werden, dass sowohl der
Sporting Park als auch das
Schwimmbad betriebsbereit
blieben. «Dazu nehmenwir die
eineoder anderedringendeRe-
paratur in Angriff.»

Sommerbetrieb im Aussenbecken des Engelberger Schwimmbads. Bild: PD (27. Juli 2018)

«Wirerhoffen
unsKlarheit in
dieserFrage.»

AlexHöchli
TalammannEngelberg

Die Verkehrs-Task-Force legt Massnahmen vor
Nidwalden NachdenVerkehrs-
problemen im Sommer mit
StausaufderA2,massivemAus-
weichverkehr in die Dörfer und
derBaustellebeiHergiswil,wel-
chedieSituationverschärft, hat-
te der Kanton die Task Force
Verkehrssituation Nidwalden
gegründet, um Lösungen zur
Verbesserung der Verkehrssitu-
ation zu finden. Diese Woche
tagte dieGruppemit Vertretern
des Bundesamtes für Strassen
(Astra), drei Regierungsräten
und den Gemeindepräsidenten

von Hergiswil, Stansstad und
Stans erstmals. Dabei wurde
festgelegt,welcheMassnahmen
in einemerstenSchritt kurzfris-
tig eine Verbesserung bringen
können. So sollen an den Auto-
bahnausfahrtendie temporären
undaufwendig zubedienenden
Dosieranlagendurch festinstal-
lierte Anlagen ersetzt werden.
Auch in Hergiswil, Stansstad
und Stans sollenDosieranlagen
geprüft und gegebenenfalls
rasch eingeführt werden. Zu-
dem könnten vorübergehende

Sperrungen von Ausfahrten
ebenso ein Thema seinwie ver-
kehrsabhängige Tempolimits
auf der Autobahn. Bis Ende Ja-
nuar 2020 soll die Umsetzung
der kurzfristigen Massnahmen
terminlich und technisch ge-
prüft werden. In den nächsten
SitzungenderTaskForce soll es
auchummittel- und langfristige
Lösungsansätzengehen,die so-
wohlden Individualverkehrwie
auch den öffentlichen Verkehr
und den Langsamverkehr be-
rücksichtigenwerden. (unp)


